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Inhalt 
N a c h d e n k f i l m über e inen deutschen Funktionsträger im be ­
setzten Po len , der glaubt, dort Karriere machen z u können, 
ohne s ich als pr imi t iver und gewa l tverher r l i chender N a z i 
z u gebärden. 
Der Ep i log enthält Gespräche mit drei Frauen, d ie zur Ze i t 
des Tagebuchs im Hand lungso r t Poddemb i ce/War thegau 
gelebt haben und s ich heute in Deutsch land an e in ige Er­
eignisse er innern , d ie der Haupt f i lm behandelt . D i e Art und 
We ise ihre Äußerungen verrät ihre Ha l tung - damals und 
heute. 
Hans-Dieter G rabe 

1939 . Deutsch land überfällt Po len . Ein Viertel des Landes 
w i rd d e m Deutschen Re ich e inver le ibt . Ein Jahr später er­
hält e in k le iner Bürgermeister aus d e m sogenannten A l t ­
re ich , M i tg l i ed der nat iona lsoz ia l i s t i schen Deutschen A r b e i ­
ter-Partei seit 1933 , seine Abo rdnung in den deutschen Osten . 
Er w i rd Bürgermeister von P o d d e m b i c e und e in igen uml i e ­
g e n d e n G e m e i n d e n . F u n k t i o n s b e z e i c h n u n g : A m t s ­
kommissar . Der Landrat, g le i chze i t ig Kreisleiter der N S D A P , 
ist sein Vorgesetzter. P o d d e m b i c e liegt bei todü , das nun 
L i t zmanns t ad t heißt u n d z u m n e u g e b i l d e t e n Re i chsgau 
Wa r the l and gehört, der e in 'Mus te rgau ' we rden so l l . Für 
den Amtskommissa r beginnt e ine Zeit , d ie er nach d e m Krieg 
als d ie schönste in se inem Leben beze i chne t haben so l l , 

o b w o h l schon ba ld nach se inem Amtsantritt v ieles anders 
kommt , als er gedacht hat. N a c h nur s i ebzehn M o n a t e n 
Dienst w i r d er seines Postens en thoben . 
Ein Funktionsträger des 'Dr i t ten Re iches ' , der deutsche O r d ­
nung und Z i v i l i s a t i on in den Os t en br ingen w i l l , dessen 
konservat iv-nat ionale Ha l tung ihn aber in Zw iespa l t gera­
ten läßt z u den We i sungen der Partei. Du r ch Unterwer fung 
und Selbstkrit ik versucht er, seine Karriere z u retten. Verge­
bens. 
Er ist kein M a n n der Peitsche und des Knüppels. Daß seine 
Sicht auf Po len und Juden, sein Beschre ibungen und F o r m u ­
l ierungen t ro tzdem Mot i va t i on für d ie jen igen sein konnten , 
d ie damals deutsches He r renmenschen tum nur z u gern mit 
Knute und Pistole demonstr ie r ten , hätte er s i che r l i ch e m ­
pört von s ich gwiesen . 
Seine täglichen N o t i z e n aus dieser Ze i t verarbeitete er nach 
d e m Krieg z u se inem 'Wartheländischen Tagebuch ' , das in 
Auszügen 1961 veröffentlicht wurde . A l l e N a m e n im Tage­
buch verbirgt er hinter P seudonymen . S ich selbst nennt er 
A l exande r Hohens te in . 
Seine Erben, d ie d ie Rechte an d iesem Tagebuch bes i tzen, 
ve rwe ige rn n o c h heute d i e Veröffentlichung der w a h r e n 
N a m e n sowoh l ihres Vaters als auch al ler anderen Perso­
nen . Der Redakt ion s ind sie aufgrund eigener N a c h f o r s c h u n ­
gen bekannt. 
A l l e im F i lm genannten Or t snamen dagegen sow ie al le ge­
zeigten Handlungsor te s ind authent isch. A l l e Ama teu r f i lm ­
aufnahmen und Photos ze igen d ie wahren Personen. D i e in 
deutschen und po ln i schen A r ch i ven gefundenen D o k u m e n ­
te s o w i e p o l n i s c h e und deu t sche Z e i t z e u g e n bestätigen 
we i tgehend den Inhalt des Tagebuchs. 
A u s : Z D F Mona ts jou rna l , Nr. 9, M a i n z , September 1994 

Dre i Frauen, d ie vor d e m Kriegsende der deutschen M i n ­
derheit in P o d d e m b i c e , d e m po ln i schen Einsatzort H o h e n ­
steins, angehörten und heute in D e u t s c h l a n d l e b e n , im 
Gespräch mit Hans-Dieter G r a b e über d ie Ereignisse, d ie 
der vorangegangene F i lm behandel t und d ie sie miter lebt 
haben. Lebendige Vergangenheit , verdrängte Vergangenheit . 
A n d ie Erhängung der Juden kann s ich d ie Frau des Den t i ­
sten besonders gut er innern . D e n n : „Am Samstag haben w i r 
geheiratet, und am M o n t a g waren d ie aufgehängt." „Gab es 
da i rgendwann mal den G e d a n k e n bei Ihnen, daß w i r Deut ­
schen dort Schu ld auf uns ge laden haben?" D a schaut d ie 
alte Frau den Fragesteller aber an : „Ihr", zeigt sie mit d e m 
Finger auf ihn , „Ihr Re ichsdeutschen habt uns das alles e i n ­
gebrockt . W i r Vo lksdeutschen waren u n s c h u l d i g ! " 

P roduk t ionsmi t t e i l ung 

Der Regisseur über seinen Film 
Hohenste ins K inder sitzen auf Bergen von D o k u m e n t e n und 
8mm-F i lmau fnahmen ihres Vaters. N ichts durfte ich sehen. 
Bis auf e ine Tochter waren sie nicht e inma l z u e inem per­
sönlichen Gespräch über ihren Vater bereit. 
Ein Gutes hatte ihr Versteckspiel a l lerdings - z w a n g es m i ch 
d o c h z u ausgedehnten Recherchen in Deutsch land und Po ­
len. U n d diese Beschäftigung mit Hohenste in und se inem 
Tagebuch veränderte me inen S tandpunkt i hm gegenüber. 



War er mir zuerst vor a l l em als Ze i tzeuge , noch d a z u als 
deutscher Ze i t zeuge w i c h t i g für das, was Deutsche w ä h ­
rend des Zwe i t en Weltkr iegs in Po len getan hatten, so ge­
w a n n nun z u n e h m e n d d ie Person Hohenste ins selbst, sein 
Verha l ten , d ie Mehrsch i ch t i gke i t seines Charakters , se ine 
G e d a n k e n und F o r m u l i e r u n g e n für m i c h an Bedeu tung . 
Konnten so w i e er n icht auch v ie le unserer Väter und Groß­
väter gewesen se in, damals , 1940/42? U n d : Wä re i ch , wä ­
ren w i r anders gewesen? S ind w i r anders? 
A m Ende der Rechercheze i t war nicht v ie l da an Mater ia l 
für e inen Dokumen ta r f i lm : wen ige alte Photos, dank glück­
l icher Umstände e in paar Amateur f i lmmeter von damals mit 
B i ldern von Hohenste in und seiner Fami l ie und für neu z u 
drehende Au fnahmen d ie Handlungsorte in po ln ischen Städt­
chen . Abe r auch d ie Texte des Tagebuchs. U n d : d ie Bilder, 
d ie be im Hören dieser Texte in den Köpfen der Zuschauer 
entstehen so l l en . Bi lder, d ie stärker sein könnten als d ie B i l ­
der, d ie B i ld fo lgen eines Spie l f i lms. 
A l s o versuchten w i r e inen F i lm z u drehen , der aus B i ldern 
besteht, d ie Platz lassen so l len für e igene B i lder und d ie 
Ze i t lassen so l len für e igene G e d a n k e n , für das Best immen 
des e igenen Standpunkts der Person Hohenste in gegenüber, 
immer wieder , den ganzen F i lm h indurch . 
Nachdenk f i lm würde ich unseren F i lm gern nennen w i e auch 
den e inen oder anderen F i lm, den ich davor gemacht habe 
und der m i c h ermutigt hat, d iesen W e g z u gehen. N a c h ­
denken über den Auto r des Tagebuchs. N a c h d e n k e n über 
uns selbst. 

Wo ist dein Mitläufer, Abel? 
Sein w i rk l i che r N a m e w i rd n icht genannt. W i e er war und 
w i e er lebte, was er gesehen und gefühlt hat aber ist sehr 
genau z u erfahren aus se inem Tagebuch, das er als deut ­
scher Amtskommissa r im besetzten Po len führte. (...) 
Den Zwiespa l t , in den er gerät, schi ldert er in se inem Tage­
b u c h . Der Ideologie des Na t iona l soz ia l i smus ist er er legen, 
d o c h nicht bereit, in ihrem N a m e n Verbrechen z u begehen: 
Er w i l l das Gu te und w i rd d o c h schu ld ig . Einer w i e v ie le : 
e in N a z i , aber kein S chwe in . Daß d ie deutschen Verwalter 
d ie Juden d u z e n , „berührt m i c h p e i n l i c h " , daß e iner von 
d iesen e in „akzentloses, e inwandf re i es D e u t s c h " spr icht , 
bee indruckt ihn tief, und daß Polen und Juden vor den Deut ­
schen den Bürgersteig verlassen müssen, nennt er e ine „ lä­
cher l i che Übertreibung der These v o m deutschen He r ren ­
m e n s c h e n " . Entsprechende A n o r d n u n g e n n immt er zurück. 
Sogar von einer jüdischen Zahnärztin läßt er s i ch , was ver­
boten ist, behande ln . (...) 
Statt Ze i tzeugen zu befragen, verläßt G rabe s ich ganz auf 
das Tagebuch, ohne das Pathos seiner Sprache zu d e n u n z i e ­
ren. D i e karge Beb i lderung schlägt um in e ine neue, e igen ­
tümliche Qualität: Vor- und Nachspann ze igen Hohenste in 
1961 (...) und def in ieren den dokumenta r i s chen Rahmen , 
der Hauptte i l aber n immt den Zuschauer mit auf e ine Reise 
nicht nur nach Poddemb i ce , sondern auch ins Innere dieses 
M e n s c h e n . (...) Kein Kommenta r w i rd gegeben und kein Ur ­
teil gesp rochen , ke in Widerstandskämpfer und kein B lut ­
hund gezeigt, ke in Sch ind ler und kein E i chmann , sondern 
einer w i e v ie le . Sein N a m e tut nichts zu r Sache. 
Andreas Rossmann , i n : Frankfurter A l l g m e i n e Ze i tung , 6. 
September 1994 

Wer war eigentlich dieser Mann? 
August 1940 . Po len ist von den Deutschen besetzt, d ie Her ­
renmenschen haben das Sagen. Einer, der s ich für e inen guten 
Deutschen hält, bittet bei der NSDAP-Re i chs l e i tung 'erge-
benst' um seine Ve rwendung als Bürgermeister e iner mitt le­
ren Stadt in den Geb ie ten , d ie unter deutsche Verwa l tung 

gestellt s ind . Ein tadel loser Parteigenosse dient s ich da an : 
„ Ich bin 1901 in Magdebu rg geboren, von großer Figur und 
ansprechender E rsche inung, guter Stegreifredner... G r u n d 
me iner B e w e r b u n g ist das Streben nach e i n e m größeren 
Wirkungskre ise , der m i c h und me inen Schaf fenswi l len vo l l 
ausfüllt... M e i n e n Dank werde ich durch restlosen Einsatz 
meines ganzen Wo l l ens und Könnens für Führer und Vater­
land abstatten, ferner durch d ie He r anb i l dung meiner K i n ­
der z u wer tvo l len deutschen M e n s c h e n . " 
W e n i g später w i r d der M a n n auf d e m Posten eines deut ­
schen 'Amtskommissa rs ' als Bürgermeister von P o d d e m b i c e 
maßgeblich daran m i tw i rken , den neu gebi ldeten 'Re ichs ­
gau War the l and ' z u m 'Muste rgau ' z u m a c h e n . S iebzehn M o ­
nate lang tut er sein Bestes, u m in d iesem Sinne deutsche 
O r d n u n g und Z iv i l i sa t ion in das Städtchen und in d ie u m ­
l iegenden Dörfer nahe Lodz z u tragen, dann w i rd er seines 
Postens en thoben : Er sei den Po len 'n icht mit der nötigen 
Strenge und d e m er forder l i chen A b s t a n d ' gegenübergetre­
ten, heißt es da . Außerdem habe er im Z u s a m m e n h a n g mit 
e iner Betriebsprüfung den 'Judenältesten' von P o d d e m b i c e 
e inen 'anständigen Juden ' genannt. Der so Gemaßregelte 
gibt s ich reumütig, bittet aber, v on seiner Suspend ie rung 
abzusehen . N o c h e inma l preist er seine Verdienste an : „ Ich 
habe das hierher mitgebracht, was man Ostfanat ismus nennt. 
Für d ie N S D A P drehe ich e inen Ku l tu rschmal f i lm des Kre i ­
ses Lentschütz, der insbesondere d ie Gegenüberstellung p o l ­
n ischer Unku l t u r und deutscher Au fbauarbe i t z u m d o k u ­
mentar i schen Z i e l hat... Für d ie Zukunf t plante ich unter 
ande rem fo lgende Schöpfungen: K indergar ten , Haus der 
N S D A P , Badeanstalt, Sch lachthof-Ausbau, Rathaus-Neubau, 
Kana l isat ion, Wasser le i tung. " Es ble ibt bei der Abse tzung . 
We r war dieser M a n n nun w i rk l i ch ? Ein 'Förderer des N a ­
t i ona l soz i a l i smus ' , w i e R ichter nach d e m Kr ieg zunächst 
urtei lten, oder d o c h nur e in 'Mitläufer', w i e ihm in zwe i te r 
Instanz beschein igt wurde? (...) 
Grimme-Preisträger G r a b e , der für sein gedu ld iges Befra­
gen von Ze i tzeugen seit langem bekannt ist, hat mit d iesem 
F i lm N e u l a n d beschri t ten. Für ihn war es 'fast e in Exper i ­
ment ' , was Recherche und Macha r t angeht. (...) 
Ro land T i m m , in : Süddeutsche Ze i tung , München, 6 .9 .1994 

Biofilmographie 
Hans-Dieter Grabe wu rde 1937 in Dresden geboren. 1955 
bis 1959 studierte er an der Deutschen H o c h s c h u l e für F i l m ­
kunst in Potsdam-Babe lsberg Regie. Z w i s c h e n 1 9 6 0 und 
1962 arbeitete er als freier Mitarbei ter be im Fernsehen des 
Bayer ischen Rundfunks und lieferte u.a. Beiträge für d ie 'Ta­
gesschau ' und das Reg iona lp rog ramm. Anschließend war 
er Redakteur be im ZDF , Autor und Regisseur gesel lschafts­
pol i t ischer Magazinbeiträge und fünfzig langer D o k u m e n ­
ta r f i lme. 
Hans-Dieter G r a b e w u r d e für seine Arbe i t mit d e m Preis 
der Deutschen F i lmkr i t ik , d e m Sonderpreis der U n i o n A s i a ­
t ischer Rundfunk- und Fernsehanstalten, d e m Spezia lpre is 
des F i lm- und Fernsehverbandes , b e i m D o k u m e n t a r f i l m ­
festival Le ipz ig sowie z w e i m a l mit d e m Eduard-Rhein-Preis: 
z w e i m a l mit d e m Robert-Geisendörfer-Preis und z w e i m a l 
mit d e m Adol f-Gr imme-Pre is ausgezeichnet . 

F i l m e ( A u s w a h l ) : 
1 9 6 8 : Die Trümmerfrauen von Berlin ; 1 9 7 0 : Nur leichte 
Kämpfe im Raum Da Nang; 1972 : Mende Schainfelds zweite 
Reise nach Deutschland; 1981 .Bernauer Straße 1 - 50 oder 
Als uns die Haustür zugenagelt wurde; 1985: Hiroshima, 
Nagasaki-Atombombenopfer sagen aus; 1 9 9 4 : ...nicht mehr 
heimisch in der Welt, ER N A N N T E S ICH H O H E N S T E I N 


